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604 DIE BERNER WOCHE

©s fjet iljm niemer 23fd)eib gä. II bas ifd) guet gfi.
Oer fjet mimen öpper ober öppis gfuedjt, für b'Däubi an
if)iu uusä'Ia. ©s ifd) grab gfi, uiie ante beifje Summertag,
uie ungereinifd) fd)war3i SBuldjen über b'Sflüelj un e Üüalb
i) d)o fp u ine bäid)t fjet: „2Bo fdjlafjt es äebt p?"

Da bet es gd)lopfet, n ber Draffelet 3frib ifd) pd)e*

trappet. Das Mr es Dädjemanttbli gfi; er bet uf eine
©iietli gljufafdjtet, mo ber ©obi bet eriopbet gba, u bä

grib ifd) djo ber 3eis bringe.
©r bätt i fem befferen Ougeblid djöttnen aariide. Das

©roitter, too braut bet, ifd) uf bs 9Jlal i alli oier Simels*
gägete oerfagts gfi. ©s ifdj gäng e greub, roe eint b'fiädje*
manne ber 3«is bringe, mi jagt fen einet nib furt, ou roenn
eim oorbär ifd) c Suus über b'Däbere glüffe. Der ©obi
— bäm bätti me niit meb aagmerft, raas für nes S3iertel
äbeoori ifd) pdje gfi bpn ibm — er bet e 9?oud)wurfd)t la
bfd)ideu u 23rot u brü ©lesli u ber 33rönntsgutter — bruf
bei bie beebe fleuebärgere mit ein fiädjemanbli ©funbbeit
gmaebt, mi bet oom oergangne 3abr afa pridjte, u falb ifd) es

3al)r gfi, wo b"p3nre fafeb gar nib gwiifft bei, über u>as

me d)önnti djlage, too nib graate fpg.
Darn Draffelet bet's bie Ü3urfd)t d)önne, u bas fßure*

brot war ibm altwäg ou obni SBäfoiwaffer ber Sals adje

grütfdjt. ©r bet gäng pridjtet u gäng unie ne Sdjnpfel
bal oo biefeni u bal oo dim abgboue, be bet er unten es

Sdjlüdjeli gno, un es ifd) emel bu 3i)t gfi für ungere, wo*
tt=er änbtlige gangen ifib-

Uli am fütorgen ifd) bini ©obi b'Däubi oerroudjnet
gfi. ©r bet fpiti 33rueber gans gfablig un obni fi j'ergelfdjtere
uersellt, wie=n*er's beig wolle gattige mit bäm 9tuebi, u
wie=it*es ibm oerg'raate fpg, u 3'Ietfcf)t bet er gfeit, er

troui, es fpg nume wäge bene ©Ijirfdje, werunt me bas
93läfoli nib djönni iiberdjo.

,,threaps!" meint ber 9îees, „mir bet er ou fdjo beroo afa
ftürme!" Du ifd) er uf b'Deitfjsle oo bäm äüage gbodet,
wo=n*er berruit bet wolle ga b'fögrafig beireiebe u bet

gfinniert.
Der ©obi bet ungerwplen im Stall gmadjt. 3Bo=n*er

einifebt ifd) oerufe d)o, ifd) ber fRees gäng no uf ber Deidjsle
gljodet.

„3ä, fabrfd) bu no nib?" fragt er ne.

„©s ifd) nume ber 93erboufd)t, ber rein SIerboufdjt!"
bet bä bouelet un ifdj ga b'9lof) reidje.

Der ©obi bet fdjo gnierlt, a was fp 23rueber befume*
gftuunet bet, u was er gmeint bet mit fpnt 93erboufdjt.
H wenn er wär im 3wpfet gfi, fo wär er be brufdjo, wo
ber 9iees mit be fRoffcn ifd) um e Susegge trappet.

„Seitufobe!" bet ber 9?ees brummtet. „Singägen un*
gftraft foil er bas 9Idjerli nib djönne bbalte, bä!"

91m glpdje Dag am 9lbe nam 3'9tad)täffcu ifd) ber
9?ees umen i Stall, ©s fpg neuis mit ein ©boli nib rärfjt,
bet er gfeit. 2ßo me ne gfragt bet, gob men ibm cfjönn

djo bälfe, bet er abgwebrt, er luegi fdjo eleini.

/ Sßo ber ©obi i bs Suli ifdj, bet e Sdjpn oo me ne

£ied)t bür bie 3uetaane gelläbe biire 3ünbtet, u glp bruf
bet men öppis im 2Bärd)3üügd)ämmerli gböre pole.

„2Bas ifeb äd)t?" feit ber ©obi.
Sps ftroueli bet no neuis mit em djlpite Setteli gba

3'nuufdje, wo im ©utfdji näbenanne glägen ifd). 2Bo ber

Sdjpn unie oor em 33fäifdjter biire geit, trabets a b'Sd)pben
il Iuegt nfe.

„Der 9îees ifdj es!" feit es. „SBas wott bä äcfjt mit
ente 9ßidel un em SBänbelboljrer ini 9Iof3*StaIt?"

Der ©obi bets fcfjo nümme gbört. ©r ifd) ungerwplen
etnüdt gfi. Da ifd) bs 23eetf)li tifig a b'Sßermi gfdjlüffen
u bet nümme länger nacbegftuunet, was äcfjt fp Sd)wager
mit fpm 2ßärcb3üiig no befume fägnäfcfjti.

©Ip bruuf ft) fcfjöni Dage djo, fafcfj über 9îadjt bei

b'©l)irfd)iböum afa blüeje. 3erfd)t bie früecfje, u bu bie

fpeetere Sorte. U bat bet bs floub afa ftofje.

9!unte mit eni übagnerruebis 23oum uf ein 3älg uffe
bet es nib rädjt oorwärts wolle. 9tib baff teuer 93Inefcfjt=
bollen a ben ©fdjtli wäre gfi.

„fffieifj ber ©ugger, was mit mpm ©birfdjiboum bas
3abr los ifd)", bet ber fRuebi gfeit, wo=n*er ber SBinter*
roggeit ifd) d)o trofjle, wo tto ber Datiber im oorbere 3abr
bet gfäit gba. ,,©r trpbt gar nib rädjt, i gloub bä 23oum
fpg djranï!"

,,3ä, ig weis bas ou nib!" bet ibm ber ©obi, wo*
n*er mit ibm pridjtet bet, fpibe töfdjeib gä. „fiue, oitedjt
wärifd) bod) gfcfjpber gfi, we be liter gloft Ijättifd). — ©ntel
be bas 3abr — fdjpnt liter — Ijefd) allwäg oo bäm 23oum
nib grab ber Suuffe!"

Der 9?uebi ifd) tuudjen ab3ottlet, ber ©obi bet ibm
nadjegtuegt u cfjtp glärfjlet. ©fo nes 33il;eli Sdjabefrcub
ifd) bait bod) fcfjön, ba dja me fäge, was me wott. H fie tuet
eint fo wobt, we nte oorfjär berewäg ©rger mit öpperem
bet gba.

©i 3tad)t, mi bet a re ©bue müefje warte, wo bet
wolle djalbere, ifd) ber ©obi unger angerent emel ou uf
bas ©fpräd) djo, wo=n=er mit em 9Iuebi wäge fpm ©birfdji*
bouiu bet gba.

Der 9?ees bet ne ftböit la pridjtett u berlue fpit u

fd)Iau gläd)let. 3'letfd)t feit er: „Senu, bä 33oum madjt is
allMg nümme mängs 3afjr Sdjatten uf üfi 33lattc — u

für mit wirb er bäid) itib abftab, I)e»I)e=lje!"

Da bet ber ©obi gmerlt, baß fp 23rueber weif), werunt
bä ©birfdjiboum nümme bet wolle guet tue.

©r bet b'Ouge wpt uufgfdjriffe, ber 3îees bi ber 9ldjsle
gno: „Säg bu, befd) bu — — ?"

„3 fäge niit! 3tume föuli! Die ©Ijirfdje, wo ber 9?üebcl

no d)a gwinne, fp 3'3elle. II nädjfdjts 3abr, we nib fdjo biefes,
d)an er ber ©oum uusinadje!"

„SBerunt be?"
„3 weis es!" (gortfetjung folgt.)-Söafct.

©olb'nes Dor ber alten 3eiten,
Offen beinetu grünen Strom,
Deine trauten ©äffen breiten
Sütenb fid) um beitten Dom.

3Iaufd)enb tomrut ber 3îf)eitt ge3ogeit,
93ott ber Srirne Sdjnee gefcbwcltt.
3Iuf, an beiner Sriiden ©ogen,
Drubt bie ©raubung unb 3erfdjeIIt.

3teben Dünnen Sdjlote ragen,
3eidjeu einer neuen 3eit,
Hub bie ftarten fluten tragen
Sdjiffe, beinern Dienft geweiljt.

Deine Straffen gefjn unb grüben
DBelfdjes 23oIt unb beutfdjen ©au.
©rünen Sängen rubn 3U Süben
Dörfer bort, unb Öfelb unb 3lu.

Stabt ber geiftestiefen Sßerte,
Stabt bes fiadjens, bas fid) tollt.
23eibe finb bir fiuft unb Stärfe,
©ruft gefudjt unb frofj gewollt.

23afcl, Stätte meiner 3ugettb!
ginb' id) aud) bas ©inft nidjt nteljr,
9?uft bod) alter Dreue Dugeitb
93teinett (Seift sur Düieberleljr.

Itnb oom ©ilanb, bort beim Dome,
Drinlt mein 23Iid fidj bell unb fatt,
Unb mein Ser3 brauft mit beut Strome:
Safel, meine liebe Stabt!

©ruft Of er.

604 DM NOONL

Es het ihm niemer Bscheid gä. U das isch guet gsi.

Er het numen öpper oder öppis gsuecht. für d'Täubi au
ihm uusz'la. Es isch grad gsi, wie ame heiße Sumuiertag,
we ungereinisch schwarzi Wulchen über d'Flüeh un e Wald
l, cho sy u me däicht het: „Wo schlaht es ächt y?"

Da het es gchlopfet, u der Traffelet Fritz isch pche-

trappet. Das wär es Lächemaundli gsi: er het uf eine
Güetli ghusaschtet, wo der Eodi het erwpbet gha, u dä
Fritz isch cho der Zeis bringe.

Er hätt i kein besseren Ougeblick chönnen aarücke. Das
Ewitter, wo dräut het, isch uf ds Mal i alli vier Himels-
gägete verjagts gsi. Es isch gäng e Freud, we eim d'Läche-
manne der Zeis bringe, mi jagt sen emel nid furt, ou wenn
eim vorhär isch e Luus über d'Läbere glüffe. Der Eodi
— däin hätti ine mit meh aagmerkt, was für nes Viertel
äbevori isch pche gsi bpn ihm — er het e Nouchwurscht la
bschicken u Brot u drü Glesli u der Brönntsgutter — druf
hei die beede Leuebärgere mit em Lächemandli Esundheit
gmacht, mi het vom vergangne Iahr afa prichte, u sälb isch es

Jahr gsi, wo d'Pure fasch gar nid gwützt hei. über was
nie chönnti chlage, wo nid graate spg.

Däm Traffelet het's die Wurscht chönne, u das Pure-
brot wär ihm allwäg ou ohni Bätziwasser der Hals ache

grätscht. Er het gäng prichtet u gäng unie ne Schnyfel
bal vo diesem u bal oo äim abghoue, de het er umen es

Schlücheli gno, un es isch emel du Zpt gsi für ungere, wo-
n-er ändtlige gangen isch.

Un am Morgen isch bim Eodi d'Täubi verrouchnet
gsi. Er het spin Vrueder ganz gsatzlig un ohni si z'ergelschtere

verzellt, wie-n-er's heig wolle gattige mit däm Nuedi, u

wie-n-es ihm verg'raate spg, u z'letscht het er gseit, er

troui, es spg nume wäge dene Chirsche, werum »le das
Plätzli nid chönni übercho.

„Prezys!" meint der Nees, „mir het er ou scho dervo afa
stürnie!" Du isch er uf d'Deichsle vo däm Wage ghocket,

wo-n-er dernlit het wolle ga d'Bgrasig heireiche u het

gsinniert.
Der Eodi het ungerwplen im Stall gmacht. Wo-n-er

einischt isch veruse cho, isch der Rees gäng no uf der Deichsle
ghocket.

„Jä. fahrsch du no nid?" fragt er ne.

„Es isch nunie der Verbouscht, der rein Verbouscht!"
het dä bouelet un isch ga d'Roh reiche.

Der Eodi het scho gmerkt, a was sp Brueder desume-

gstuunet het, u was er gmeint het mit spm Verbouscht.
U wenn er wär im Zwpfel gsi, so wär er de drufcho, wo
der Rees mit de Rossen isch um e Husegge trappet.

„Henusode!" het der Rees brummlet. „Hingägen un-
gstraft soll er das Acherli nid chönne bhalte, dä!"

Am glpche Tag am Abe nain z'Nachtässen isch der
Nees umen i Stall. Es spg »euis mit ein Choli nid rächt,

het er gseit. Wo me ne gfragt het, gob men ihm chönn

cho hälfe, het er abgwehrt, er luegi scho eleini.

/ Wo der Eodi i ds Huli isch, het e Schyn vo me ne

Lischt dür die zuetaane Felläde düre zündtet, u glp drnf
het men öppis im Wärchzüügchäinmerli ghöre pole.

„Was isch ächt?" seit der Eodi.
Sps Froueli het no neuis mit ein chlpne Setteli gha

z'nuusche, wo im Eutschi näbenanne glägen isch. Wo der

Schpn ume vor em Pfäischter düre geit, trabets a d'Schpben
u luegt use.

„Der Nees isch es!" seit es. „Was wott dä ächt mit
eine Pickel un ein Wändelbohrer im Rotz-Stall?"

Der Eodi hets scho nüinme ghört. Er isch ungerwplen
etnückt gsi. Da isch ds Beethli tifig a d'Wermi gschlttffen

u het nüinme länger nachegstuunet. was ächt sy Schwager
mit spin Wärchzüüg no desume fägnäschti.

Elp druuf sp schön! Tage cho, fasch über Nacht hei

d'Chirschiböum afa blüeje. Zerscht die früeche, u du die

speetere Sorte. U bal het ds Loub afa stotze.

Nume mit em Wagnerruedis Voum uf ein Zälg usse

het es nid rächt vorwärts wölle. Nid dah kener Bluescht-
bollen a den Eschtli wäre gsi.

„Weitz der Gugger, was mit mpm Chirschiboum das
Jahr los isch", het der Ruedi gseit, wo-n-er der Winter-
roggen isch cho trohle, wo no der Tander im vordere Jahr
het gsäit gha. „Er trpbt gar nid rächt, i gloub dä Boum
spg chrank!"

„Jä. ig weis das ou nid!" het ihm der Eodi, wo-
n-er mit ihm prichtet het, spitze Bscheid gä. „Lue, vilecht
wärisch doch gschpder gsi, we de mer glost hättisch. — Eine!
de das Jahr — schpnt mer — hesch allwäg vo däm Boum
nid grad der Huuffe!"

Der Nuedi isch tuuchen abzottlet, der Eodi het ihm
uachegluegt u chlp glächlet. Eso nes Bitzeli Schadefreud
isch halt doch schön, da cha ine säge, was me wott. U sie tuet
eim so wohl, we nie vorhär derewäg Erger mit öpperem
het gha.

Ei Nacht, mi het a re Chue müehe warte, wo hät
wölle chalbere, isch der Eodi unger angerem emel ou uf
das Espräch cho, wo-n-er mit em Nuedi wäge spin Chirschi-
boum het gha.

Der Nees het ne schön la prichten u derzue fpn u
schlau glächlet. Z'letscht seit er: „Henu, dä Boum macht is
allwäg nüinme mängs Jahr Schatten uf üsi Matte — u
für nüt wird er däich nid abstah, he-he-he!"

Da het der Eodi gmerkt, datz sp Vrueder weitz, werum
dä Chirschiboum nüinme het wölle guet tue.

Er het d'Ouge wpt uufgschrisse, der Nees bi der Achsle

gno: „Säg du, hesch du — — ?"

„I säge nüt! Nume sövli! Die Chirsche, wo der Nüedel
no cha gwinne, sp z'zelle. U nächschts Iahr, we nid scho dieses,
chan er der Boum uusmache!"

„Werum de?"

„I weis es!" (Fortsetzung folgt.)
>»» "-»»» —»»»

Basel.
Eold'nes Tor der alten Zeiten,
Offen deinem grünen Strom,
Deine trauten Gassen breiten
Hütend sich um deinen Dom.

Rauschend kommt der Rhein gezogen,
Von der Firne Schnee geschwellt.
Aus, an deiner Brücken Bogen.
Trutzt die Brandung und zerschellt.

Neben Türmen Schlote ragen,
Zeichen einer neuen Zeit,
Und die starken Fluten tragen
Schiffe, deinem Dienst geweiht.

Deine Strahen gehn und grützen
Welsches Volk und deutschen Gau.
Grünen Hüngen ruhn zu Fützen
Dörfer dort, und Feld und Au.

Stadt der geistestiefen Werke,
Stadt des Lachens, das sich tollt.
Beide sind dir Lust und Stärke,
Ernst gesucht und froh gewollt.

Basel, Stätte meiner Jugend!
Find' ich auch das Einst nicht mehr,
Ruft doch alter Treue Tugend
Meinen Geist zur Wiederkehr.

Und vom Eiland, dort beim Dome,
Trinkt mein Blick sich hell nnd satt,
Und mein Herz braust mit dem Strome:
Basel, meine liebe Stadt!

Ernst Oser.
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